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Die Poesie. 927

3. Das epische Schicksal. Die epische Einheit und Episoden.
Wie sehr nun auch in dem epischen Geschehen die äußeren Um¬

stände und Zufälle ihr launenhaftes Spiel treiben, so herrscht doch in
ihrer Verflechtung eine Nothwendigkeit, die durch nichts aufgehalten
oder abgewendet werden kann: diese epische Nothwendigkeit ist recht
eigentlich das Schicksal. „Der dramatische Charakter macht sich sein
Schicksal selber, dem epischen wird es gemacht, und diese Macht der
Umstände, welche der That ihre individuelle Gestalt aufdringt, dem
Menschen sein Loos zutheilt, den Ausgang seiner Handlungen bestimmt,
ist das eigentliche Walten des Schicksals. Was geschieht, gehört sich,
es ist so und geschieht nothwendig." Das epische Schicksal ist das
Verhängniß. „Denn das Eigentliche, was sich vor uns aufthut, ist
ein großer allgemeiner Zustand, in welchem die Handlungen und
Schicksale der Menschen als etwas Einzelnes und Vorübergehendes er¬
scheinen. Dies Verhängniß ist die große Gerechtigkeit und wird nicht
tragisch im dramatischen Sinne des Worts, in welchem das Individuum
als Person, sondern in dem epischen Sinne, in welchem der Mensch
in seiner Sache gerichtet erscheint, und die tragische Nemesis darin
liegt, daß die Größe der Sache zu groß ist für das Individuum. So
schwebt ein Ton der Trauer über dem Ganzen, wir sehen das Herr¬
lichste früh vergehen; schon im Leben trauert Achilles über seinen Tod."

Was zuletzt die epische Einheit betrifft, so handelt es sich um
den individuellen Ausgangspunkt oder „die Anfangssituation", um den
Fortgang und die Abrundung, und zwar in allen drei Beziehungen
um den epischen Charakter der Darstellung. Ein solcher Ausgangs¬
punkt ist z. B. in der Ilias der Zorn des Achilles und sein Streit
mit dem Agamemnon; die Odyssee hat zwei Ausgangspunkte: die durch
Kalypso gehemmte Heimkehr des Odysseus und die Bedrängnisse der
Penelope in Jthaka, womit die Fahrt des Telemach, um den Vater
aufzusuchen, unmittelbar zusammenhängt?

Der epische Fortgang geschieht in der verweilenden anschaulichen
Breite der Erzählung und unterscheidet sich dadurch von dem Charakter
der dramatischen Darstellung, die ihrem Zwecke gemäß von Handlung
zu Handlung fortschreitet, während das Epos den Fluß der Erzählung,
den Fluß des Geschehens geflissentlich unterbricht, Hemmungen ein¬
treten läßt, Episoden einschaltet und ausführt, die keineswegs als
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